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64. Öffentliche Hochschultagung der CAU in Kiel

Prof.RainerHorn,DekanderAgrar-
undErnährungswissenschaftlichenFa-
kultät in Kiel, begrüßte die Gäste der
Hochschultagung aus Wissenschaft,
Politik undWirtschaft sehr herzlich. Er
stellte heraus, dass es sich zwar umei-
ne kleine Fakultät, aber eine mit gro-
ßerAkzeptanz inDeutschlandhande-
le,dieaufdenvorderenRängenstehe
und internationalmit Partnern auf al-
len Kontinenten in regem Wissen-
schafts- und Studierendenaustausch
stehe. Die Nachfrage nach den Studi-
engängen Agrarwissenschaften und
Ökotrophologie sei weiterhin sehr
erfreulich. Im Wintersemester
2013/2014 sei das agrarwissenschaftli-
che Studium von 331 Bachelor- und
weiteren 104Masterstudierendenbe-
gonnen worden. Im Bachelorstudien-
gangÖkotrophologie haben 108 Stu-
dierendebegonnenund49weitere in
denbeidenMasterstudiengängen. Er-
freut zeigte sich der Dekan über die
gute Bewertung der Agrar- und Er-
nährungswissenschaftlichen Fakultät.
Laut den Ergebnissen einer Umfrage
des VDL sei eine sehr gute Abstim-
mung der Studieninhalte gelobt wor-
den, weiterhin wurde die große Mo-
tivation der Professoren und Lehren-
den unterstrichen, Lehrinhalte ver-
ständlich und auf die Studierenden
zugehend zu vermitteln.
Robert Habeck, Minister für Ener-

giewende, Landwirtschaft, Umwelt
und ländliche Räume, begrüßte das
Publikum. Er warf dabei die Frage

In Kiel fand Anfang Februar die 64.
öffentliche Hochschultagung der
Agrar- und Ernährungswissen-
schaftlichen Fakultät statt. Die Ver-
anstalter der Tagung konnten sich
über eine überdurchschnittlich gut
besuchte Veranstaltung freuen.
Das Leitthema „Landwirtschaft: Im
Dilemma zwischen Weltmarkt- und
gesellschaftlichen Ansprüchen“
sorgte für gut gefüllte Hörsäle.

„Volles Haus!“

auf,wervonpolitischenMaßnahmen
in welchem Maße profitiere. Welt-
weit werden 4.600 cal pro Mensch
undTagproduziert,aktuell reichedas
für die Ernährung von 14Milliarden
Menschen. Die Landwirtschaft sei al-
so leistungsfähiggenug,umdieMen-
schenzuernähren.Eshandelesichso-
mit weniger um ein Problem für die
Nahrungsmittelproduktion als um
das Problem der Nahrungsmittelver-
fügbarkeit. Solle künftig auf eine in-
tensive Landwirtschaft in wenigen
Regionen mit dem Ziel der Höchst-
produktion gesetzt werden, deren
Ernte es global zu verteilen gilt, oder
solledaraufgesetztwerden,dassdie-
se Leistung von sämtlichen 2,6Milli-
arden Menschen erbracht wird, die
derzeit unter häufig ärmlichen Be-
dingungen Landwirtschaft betrei-
ben? Habeck zeigte seine Sympathie
für die letztere Orientierung. Dies
würde sich dann auch in der Agrar-
forschung niederschlagen.

„2050: Noch 2,5 Milliarden
Menschen mehr ernähren“
Mit Dr. Josef Schmidhuber von der

FAO inRomhattendieKielerAgrarier
einen besonders kompetenten Refe-
renten gewinnen können. Die Welt-
landwirtschaft des 21. Jahrhunderts
steht vor großenHerausforderungen.
Der langfristige Ausblick der FAO auf
die Welternährung und die Welt-
agrarmärkte sei durchaus optimis-
tisch, so Dr. Josef Schmidhuber. In Zu-
kunft gelte es zwar, weitere 2,5Milli-
arden Menschen zu ernähren, gleich-
wohl beruhigte der Forscher: „Eine

weitere Verdopplung der Weltbevöl-
kerung wird es aber wohl nicht ge-
ben.“ Dennoch müsse die Weltge-

meinschaftwachsambleiben.Invielen
Regionen werde die Bevölkerung ab-
nehmen, in ohnehin bereits proble-
matischen Regionen wie Südostasien
und den afrikanischen Nationen süd-
lichderSaharawerdedieBevölkerung
weiter zunehmen. Nach wie vor pro-
blematischwerdeessein,dieNahrung
zu verteilen: Fehl- und Unterernäh-
rung würden auch im Jahre 2050 be-
stehen, vermutlich aber auf einem
niedrigeren Niveau als heute. Mit ei-
ner Verbesserung der landwirtschaft-
lichen Produktivität in diesen Regio-
nen könne daran gearbeitet werden,
die Lebensgrundlage der Armen
nachhaltig zu verbessern. Beachtet
werden müsse auch die weitere Ent-
wicklung der Weltenergiemärkte.
Solltendie Preise in Zukunft stark stei-
genundaufeinemhohenNiveauver-
harren, so ziehe dies Konsequenzen
fürdasPreisniveaunachAgrarrohstof-
fen nach sich.Weiterhin sei zu beach-
ten, dass sich aus dem Klimawandel

Aufmerksam verfolgen (v. r.) Prof. Christian Henning, CAU, Landwirtschaftsmi-
nister Dr. Robert Habeck, Dekan der Agrarfakultät Prof. Rainer Horn, Dr. Josef
Schmidhuber, FAO, Kammerpräsident Claus Heller sowie Vizepräsident des
Bauernverbandes Peter Lüschow die laufenden Vorträge.

Dr. Josef Schmidhuber (FAO): „Keine
weitereVerdopplungderMenschheit.“

Engagiert und mitreißend war der
Vortrag von Prof. Christian Henning.

Konsequenzen für die Produktivität
der Landwirtschaft in verschiedenen
Regionen ergeben könnten. Insge-
samt sehe die Situation aber trotz Kli-
mawandel, Bioenergie und Ressour-
cenknappheit durchaus zuversichtlich
aus.

Gesellschaftliche
Bewertung und Folgen
In einemengagiertenVortragwid-

mete sich Prof. Dr. Dr. Christian Hen-
ning von der Christian-Albrechts-Uni-
versität der „Gesellschaftlichen Be-
wertung und Akzeptanz nachhalti-
ger Landnutzungspolitiken“. Ausge-
hend von den Ergebnissen über die
Einstellungen zur Landwirtschaft in
der Öffentlichkeit beleuchtete der
Professor die aktuelle Situation mit-
hilfe zahlreicher theoretischer Ansät-
ze. So wurden neben dem Schwarz-
fahrer-Prinzip auch spieltheoretische
Ansätze sowie Fachbegriffe wie Zah-
lungsbereitschaft, Politik- oder
Marktversagen herangezogen. Mit
Leidenschaft beherrschte er das aka-
demische Handwerkszeug und sorg-
temit seinen Ausführungen für Aha-
Effekte, Wissenstransfer und auflo-
ckernde Elemente vor der Mittags-
pause. Die Pausen zwischen den Vor-
trägen wurden von den Besuchern
für intensive Gespräche genutzt. Die
Nachmittagsveranstaltungen teilten
sich indieBereiche„PflanzeundUm-
welt”, „Tier und Gesundheit”, „Er-
nährung, Gesundheit und Gesell-
schaft” sowie „Agrar- und Ernäh-
rungsökonomie”.

Zuchtziele und
gesellschaftlicher Rahmen
DerFrage,obglobaleundnationa-

le Zuchtziele noch mit den gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen
vereinbar sind, ging Prof. Dr. Georg
Thaller vom Institut für Tierzucht und

Landwirtschaftsminister Dr. Robert
Habeck: „Mehr auf die Verfügbarkeit
von Nahrungsmitteln achten.“
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Tierhaltung nach. Ganz allgemein
wirdderBegriffZuchtzieldefiniertals
„ErstellungvonvitalenTieren,dieun-
ter den zukünftigen Produktionsbe-
dingungen einen höchstmöglichen
Gewinn sicherstellen“. Neben den
Bedürfnissen der Tierhalter, der Ver-
braucher und der Ernährungsindust-
rie gilt es zunehmend, auch die Be-
dürfnissederallgemeinenÖffentlich-

keit zu beachten. Aufgrund der Fo-
kussierung auf die zukünftigen Be-
dürfnisse sind bei der Festlegung
heutiger Zuchtziele Erwartungen an
eine Situation inder Zukunftwichtig.
Gerade inderRinderzucht lieferteine
heute vollzogene Selektionsentschei-
dung erst in fünf bis zehn Jahren ei-
nen überprüfbaren Output. Die
Zucht beim Rind ähnele der Naviga-
tion eines großen Schiffs, das auch
nichtkurzfristigaufeinenneuenKurs
gebracht werden könne. Sollte sich
die öffentliche Meinung innerhalb
dieser Zeit ändern, so erhöhe sich das
Risiko, mit den definierten Zuchtzie-
len nicht den geänderten Zielvorstel-
lungen in der Öffentlichkeit zu ent-
sprechen. Prof. Georg Thaller klopfte
weitere züchterische Herausforde-
rungen ab und schlug vor, bei der
weiteren züchterischen Arbeit auch
die Zusammenarbeit zwischen den
Zuchtverbänden zu verstärken. Zu-
dem sollte der Kontakt zu kritischen
Verbänden gesucht werden, um die
gegenseitigen Vorstellungen ken-
nenzulernen und gemeinsam an
Zuchtzielenzuarbeiten.Beispielswei-

se könnten auf dieseWeise auchWi-
dersprüche aufgedeckt werden, zum
Beispiel bei der Freilandhaltung von
Schweinen und dem Immissions-
schutz.

Fütterung von tragenden
Färsen und Kälbern

JuniorprofessorinDr. SteffiWiede-
mann vom Institut für Tierzucht und
Tierhaltung berichtete von ihrer For-
schung im Zusammenhang mit der
Fütterung von tragenden Färsen
und neugeborenen Kälbern. Bei an-
deren Tierarten ist bekannt, dass die
langfristige Nährstoffverteilung im
Organismus bereits während früher
Phasen der Entwicklungdurch kurze
„nutritive Stimuli“ beeinflusst wer-
den kann. Sollten sich auch beim
Rind entsprechende Zusammenhän-
ge ergeben, so wäre dies insbeson-
derewährend der ersten Laktations-
wochen von großem Interesse. Ne-
ben der Überprüfung von Effekten
bei der Milchkuh wird überprüft, ob
es entsprechende Wirkungen auch
auf das Wachstum und die Vitalität
von Kälbern gibt. Die Studien erge-
ben, dass die Entwicklung der Tiere
durch eine Ad-libitum-Fütterung in
den ersten Lebenswochen sehr posi-
tivbeeinflusstwerdenkannunddass
sich entsprechende Effekte auch
noch zum Zeitpunkt der Schlach-

tung mit sieben Monaten nachwei-
sen lassen. Teile der Forschungsar-
beit sind noch nicht abgeschlossen.
Unabhängig davon unterstreicht
diese Arbeit, dass sich die Kieler For-
scher mit Themen beschäftigen, die
für die Praxis von zentraler Bedeu-
tung sind.

Effizienz in der
Schweinefütterung steigern
Mit dem Einfluss organischer Säu-

ren auf die Effizienz von Phytase
beim Schwein beschäftigte sich Dr.
Ralf Blank vom Institut für Tierer-
nährung und Stoffwechselphysiolo-

Dr.RalfBlank,CAU,undDr.EckhardBoll,LKSH,klärenletzte
technische Fragen beim Vortragsblock „Tiergesundheit“.

gie. Er schilderte die Herausforde-
rung auf diesem Gebiet und die Er-
gebnisse –durchdieAnsäuerungmit
Ameisensäure von phytasesupple-

Prof. em. Cay Langbehn im Gespräch mit Prof. Christian
Henning. Im Hintergrund Dr. Ulrik Schlenz, HaGe.

Angeregte Diskussionen der Besucher zur Mittagszeit. Fotos: Dr. Uwe Scheper

Prof. Georg Thaller will Zusammenar-
beit auch mit kritischen Organisatio-
nen intensivieren.

Juniorprofessorin Dr. Steffi Wiede-
mann, CAU, forscht im Bereich der Füt-
terungsintensitätbeitragendenFärsen.

mentierten Rationen beim Mast-
schwein lässt sich die Verdaulichkeit
des Phosphors deutlich verbessern.

Auch die Fische
gefragt

Mit dem Thema „Neue Wege in
der Ernährung von Fischlarven“ un-
terstrich Prof. Dr. Carsten Schulz vom
Institut fürTierzuchtundTierhaltung,
Gesellschaft für Marine Aquakultur,
das breite Spektrum, welches die
Kieler Agrarier mittlerweile abde-
cken. Die Aquakultur ist immer noch
einerderamschnellstenwachsenden
Bereiche in der Nutztierproduktion.
DerweltweiteErtragausdermarinen

Aquakulturkonntesich indenJahren
zwischen 2000 und 2011 fast verdop-
peln. Derzeit stellt die Fütterung der
Fischlarven in diesem Segment eine
besondere Herausforderung dar. Dr.
Carsten Schulz berichtete von der
Mikroalge Pavlova, deren Qualitäten
als Fischfutter durch ein besonderes
Verfahren genutzt werden können.
ZugleichbirgtdieAlgeeingroßesPo-
tenzial als Fischölersatz in Futtermit-
teln für erwachsene Fische. Auf diese
Weise können die natürlichen Res-
sourcen geschont werden.

Dr. Uwe Scheper
Freier Journalist

Prof. Carsten Schulz informierte über
Fortschritte in der Fischaufzucht.

Die 64. öffentliche Hochschulta-
gung wird ihren Besuchern in
guter Erinnerung bleiben. Die
Kieler Agrarfakultät hat gute
Arbeit geleistet und dürfte sich
bei entsprechender Fortsetzung
im kommenden Jahr über wei-
ter steigende Besucherzahlen
freuen. Vielleicht gelingt es
dann auch, verstärkt wieder
Praktiker direkt von den Betrie-
ben ins Audimax an der Kieler
Förde zu locken. Über weitere
Fachbeiträge der Hochschulta-
gung wird im Bauernblatt in
den nächstenWochen berichtet
werden.
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